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und noch in weit erhöhten Maße ijt dies mit den Gemiijen der Fall; fchon um Weihnachten

erfceheinen aus Neapel friiher Kopfjalat und Exrbjen; mit Blumenkohl ift feit einigen

Sahren der Wiener Markt den ganzen Winter Hindirch bis zur Spargeßeit verjehen.

Endlich müfjen wir umter den rein örtlich vorfommenden intereffanten Specialitäten

jene höchft eigenartige Cultur erwähnen, welche eine nicht geringe wirthchaftliche

Bedeutung erlangt hat; es it die Culture von Prunus Mahaleb, Türkische Weichjel, zum

Bwece der Erzeugung der beliebten PBfeifenrohre, die fi) in Niederöfterreich

eingebürgert und, da die Broducte zumeist in Wien verarbeitet werden, auch eine damit

zufammenhängende Induftrie hervorgerufen hat. Die Production türkischer Weichjel in

Niederösterreich dürfte von Conftantinopel ftammen, wo große Anlagen jolcher Art beftehen.

Die fogenannten „Badener Weichjelvohre”, welche die in ihrem Heimatlandefelbft gezogenen

tirefifchen Weichjelvohre jest bereits übertreffen, werden in zahlreichen, zumeift feucht

gelegenen Gärten, die Sidbahn entlang und ebenfo die Donau aufwärts in Stoderau bis

nach Krems hinauf, gezogen. Wohl erfordert die Weichjeleultur viele Auslagen und großen

Fleiß, allein die reichen Erträge entjcehädigen erfahrungsgemäß fitr diefelben fo vollftändig,

daß; faum eine zweite Cultur ebenfo Lohnend erjcheint als diefe. Nicht jeder Prunus Mahaleb

gibt gleich feine Vfeifenrohre; es find im Lauf der Jahre gewilje Varietäten entjtanden,

deren Ninden ganz außergewöhnlich feine Querkinien bilden und deren Samen mit

unglaublich hohen Breifen bezahlt wird. Der Schwerpunft der Cultur liegt in dem

Ausjchneiden der Kuofpen aus den Blattwinfen, weil nur hierdurch ein volljtändiges

Berwwachien der Wunden ermöglicht ift.

Soritwirthichaft und Jagd.

Was der Wald in der Volfswirthichaft Niederöfterreichs bedeutet, Läßt fich mur

theilfweife in trodenen Ziffern jagen; wenn wir anführen, daß mehr al8 ein Drittel der

Gejanmtfläche des Landes (678.778 Hektar oder 343 Brocent) der forftlichen Production

gewidmet ift und daß die forftlichen Nohproducte Niederöfterreichg den anjehnlichen

Beitrag von etwa 15 Millionen Gulden jährlich zum Volfseinfommen Kiefern, jo ift damit

die Bedeutung des Waldes noch nicht erfchöpft; denn noch wichtiger ift es, daß die Forft-

wirthjchaft vielen Taufenden Bewohnern des Landes die Gelegenheit zu lohnenden

Arbeitsverdienft erichließt, daf fie in ihren Rohproducten vielen der bedeutendften Induftrien

ein unentbehrliches Hilfsmittel oder das erforderliche Materiale zur weiteren Verarbeitung

und Veredhumg liefert, dem Handel und Verkehr einen, insbefondere der Menge nach, jehr

hervorragenden Artikel des Umfabes beiftenert. Und auch damit wäre dem Walde noch)

nicht volle Gerechtigkeit wiederfahren; feine Erhaltung und pflegliche Behandlung hat
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gerade in unferem Kronlande und rings um dicht bewohnte ftädtifche Wohnfite eine noch
höhere Bedeutung; fie ift eine der Worausjegungen der Salubrität, des Schußes der

Bewohner vor Elimatifchen Gefahren, eine Stübe des Wohles der Bevölferung.

Die Lage Niederöfterreichs bringt auch in den forftwirthichaftlichen Verhäftniffen

eine Mannigfaltigfeit und eine Vielgeftaltigfeit des äußeren Charakters der Waldbilder mit

fich, wie fie faum in einem anderen Lande auf fo geringem Flächenraume zu finden fein

dürften. Von den eigentlichen Hochgebirgsforften, deren Werth nicht felten mehr in ihrer

Schußwirkung als in ihrem Ertrage gelegen ift, bilden die meift ertragreichen Laub- und

Nadelwälder des Mittelgebirges den Übergang zu den Niederwäldern der Donan-Auen,

zu deren üppigem Laubgrin umd reicher Vegetation verjchiedener Baum- ımd Strauch-

arten anderjeit3 die einförmigen Slieferbejtände der Schotter- und Sandebenen, forwie der

teodeneren Vorberge mit ihrem Heideunterwuchs einen ftrengen Contraft bilden, Das

landjchaftlich jo wirkungsvolle Bild der Schwarzfiefer mit ihrer breiten Schientfrone

ift dem Lande Niederöfterreich |peciell eigen, während e8 das cbenfo fir fich eigenthimliche

Waldbild der Moorbeftände mit ihren Sumpffiefern, dem Jäger als Lieblingsaufenthalt

de3 Birfwildes mwerth, mit dem angrenzenden Wittingauer Beden Böhmens gemein hat;

die vorwiegend mit Eichen beftocten Mittel- und Niederwälder des öftlichen Higellandes

gemahnen Hierdurch und auch ducch den Charakter der dortigen Anfiedfrngen bereits an

das benachbarte Ungarn.

Die in der Darftellung der landwirthichaftlichen VBerhältniffe Niederöfterreichg

begrimdete Eintheilung des Landes in fünf Gebiete von jeweilig gleichartigem Vegetations-

harafter und gleichartigen culturellen BVBerhältniffen: Alpengebiet, Vorberge mit dem

Wienerwalde, Berggebiet des Manhart, Hügelland und Ebene des Wiener Bedens, dient

auch al3 Grundlage für die Schilderung des Waldftandes. Die Vertheilung des Forft-

reichtHums in diefen Gebieten ift durchaus charakteriftiich. Während das Wiener Beden

(ohne Wien) nur 15 und das Hügelland mr 17 Procent Waldland aufweilt, beträgt die

Waldfläche im Berggebiet des Manhart 34 PVrocent, in den Vorbergen einjchließlich dem

Wienerwalde bei 44 Brocent umd fteigt im Alpengebiete auf 59 Procent der Gejammtfläche.

Die Vertheilung des Walditandes nach den Befigverhältniffen, welche auf die Art

der Bewirthichaftung in der Negel von nicht unbedeutendem Einfluffe ift, geftaltet fich in

Niederöfterreich gegenwärtig fo, daß fich in der Verwaltung des Staates nur mehr ein

geringer Theil befindet; die Staatsforfte bededen nur 29.612 Hektar, das ift 47 PBrocent

der Gefammtwaldfläche; e3 find dies der Wienerwald und einige Kleinere Fondsforfte. Arch

der Gemeindewaldbefit ift mit 35.085 Hektar oder 55 Procent des Waldjtandes mr

wenig vertreten, ebenfo in faft gleichem Ausmafe der Waldbefit der Klöfter oder geiftlichen

Stifte mit 36.297 Hektar oder 5°7 Procent. E3 find dies hauptjächlich die den Stiften
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Heiligenkreuz, Klofterneuburg, Lilienfeld, Zwettl, Göttweig, Melt und Seitenjtetten

gehörigen Forfte. Der weitaus überwiegende Theil des Waldlandes (534.704 Hektar) ift

demnach im Privatbefige, und es vertheilt fich diefer Befit wieder nahezu zur Hälfte

zwischen dem Großgrumdbefise (255.100 Hektar, wovon 107.974 Hektar Fideicommißwald)

und dem Kleingrundbefige (279.600 Hektar). Troß des bedeutenden Antheiles, welchen

daher der Eleine oder bänerliche Waldbefig einnimmt, fönnen diefe Verhältnifje injoferne

nicht als ungünstig bezeichnet werden, als einerjeits die Wälder des Privatgroßgrumdbefibes

faft durchwegs vollfommen geregelt und nachhaltig bewirthichaftet werden und anverjeits

auch der bäuerliche Waldbefit nicht, wie dies in anderen Ländern der Fall ift, in allzufleine

Barcellen zertheilt ift; wir finden insbejondere im Alpengebiete, wo der bäuerliche Wald-

befit hauptjächlich iiberwiegt, nicht jelten gejchlojfene Complexe von 100 bis 300 Hektar

in einer Hand. In durch Betriebgeinrichtungen vollfommen gevegeltem Betriebe fteht nur

ein Drittel der gefammten Waldfläche; es find dies die Staatsforfte md etiwa 70 Procent

des Privat-Domänenwaldes; von den Gemeindewäldern erfreuen fich faum drei Procent

einer jolchen Grundlage geordneter Wirthichaft. Beim bäuerlichen Waldbefige Faneine

Strenge Regelung des Betriebes und der Nugung überhaupt nicht vorausgejegt werden,

vielmehr wird Beides zumeift nach den augenblicklichen Bediirfniffen des Bejigers fich

vichten. Die Bewirthfchaftung diefer Wälder des Keingeundbefises entjpricht auch hier

dem im Allgemeinen mehr ertenfiven Charakter bäuerlicher Waldwirthichaft, in welcher die

Nubungsform zumeift die des Plenterwaldes ift und die Erhaltung älterer und werth-

voller Beftände nur ausnahmsweife angetroffen wird. Dabei treten die Nebenmugungen,

inbefondere Weide- und Streumugung, gegen die Holznugung mehr in den Vordergrund

und leßtere pflegt iiberhaupt gegenüber der nach forfttechnijchen Grumdjägen eingerichteten

Bewirthichaftung größerer Waldbefige jowoHl nach der Menge der Erzeugung als aud) nad)

demtechnischen Nußwerthe derjelben beträchtlich zurickzubleiben.

Im Ganzen ift der wirthichaftliche Zuftand der niederöfterreichichen Bauernwälder

ein ziemlich befriedigender; doch heben fich hiervonfelbft für das Auge des Laien zumeift

die gleichmäßigen, wohlgehaltenen Beftände des großen Waldbejibes vorfheilhaft ab,

welcher in Niederöfterreich fat ohne Ausnahme ehr pfleglich behandelt und von technijch

gebildeten Facymännern bewirthchaftet wird.

Der Betriebsform nach wird der größte Theil des Waldlandes als Hochwald

bewirthichaftet, nur 68.864 Heftar oder 11 Procent der Waldfläche find im Mittel- oder

Niederwaldbetriebe. Im Hochwaldeift das Nadelholz entjchieden vorwiegend und entfallen

auf den Laubholzhochwald nur 90.000 Hektar oder 16 Procent der Hochwaldfläche.

Mit Embeziehung der Mittel- und Niederwälder ift demnach im Gejammtwalditande das

Laubholz mit 25 Procent und das Napdelholz mit 75 Procent vertreten.
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Das Alpengebiet Niederöfterreich® kommt in feinen foritwirthichaftlichen Ver-

hältnifjen mit den angrenzenden Alpenländern Steiermark und Oberöfterreich iberein.

As Holzart ift die Fichte vorwiegend, zum Theile faft ausjchließlich herrichend; in

geringerem Maße find, zumeift in den unteren Negionen, die Weihführe, die Buche umd

die Tanne vertreten, während in den höheren Lagen die Lärche, diefer Hochwerthvolle und

eigentliche Gebirgsbaum, der Fichte beigemengt ift. Ober der Negion des hochftämmigen

Baumwuchjes bedect die Legföhre ziemlich bedeutende Flächen und wurde diejelbe bereits

zum Gegenftande ausgedehnter Nußung gemacht. In den Wäldern des Großgrundbefißes

 

Ein Rohlenmeiler.

herrfcht der Kahlfchlag — meift mit nachfolgenden fünftlichen Anbau durch Saat oder

Pflanzung — mit einem Turnus von SO bis 120 Jahren vor, in den bäuerlichen Waldungen

die Plenterung mit Selbtbefamung in meift mr jechzig- bis achtzigjährigem Umtrieb,

Der Domänenbefit diefes Gebietes ift Hauptfächlich durch zwei große Belißcomplere,

die Domänen Waidhofen an der Ybbs und Gaming des Baron Albert von Rothichild

und die Graf Hopos-Sprinzenftein’schen Fideicommißgerrfchaften Hohenberg, Gutenftein

und Stirenftein vertreten. Beide haben an der Entwidlung des Holztransportwejeng in

Niederöfterreich hervorragenden Antheil genommen, injoferne im legteren Gebiete mit

Beginn diejes Iahrhunderts jene berühmte Holzlieferung eingerichtet wurde, welche e3

ermöglichte, die damals noch in ausgedehnten Urmäldern borräthigen Holzmaffen aus dem
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Duellengebiete der Miürz und der Schtwarza auf der legteren umd mittelft des Wiener-

Neuftädter Kanales nach Wien zu bringen, während in den Herrichaften Waidhofen und

Gaming durch die damaligen Befiger derjelben zur befjeren Benügung der dortigen werth-

vollen Nubholzvorräthe im Jahre 1866 die erjte Langholzflößung nad) Schwarzwälder

Mufter auf der Ybbs durchgeführt und im Jahre 1872 die Erlaf zur Nusholgtrift einge

richtet wwınde. Wenn auch dieje großartig durchgeführten Bringungseinrichtungen mit Aus-

nahme der Leßterwähnten heute beveit3 dem Fortjchritte des modernen Transportwejens

gewichen find, jo haben diejelben doch geradezu foloffale, früher ganz oder nahezu werthlofe

Holzmengen der Volfswirthichaft nubbar gemacht und verdienen ala bedeutende forjt-

technifche Leiftungen eine bleibende Erinnerung.

An die beiden genannten großen Befigcompfere jchließt fich im Gebiete der Schwarza

noch) die Domäne Reichenau an, welche als das Hauptfammelgebiet der als „Hochquellen-

feitung“ nach Wien geführten Quellwafjer für die Nefidenzftadt von ganz bejonderer

Bedeutung it.

Im Gebiete der Vorberge ift zwar ebenfalls das Nadelholz noch überwiegend,

doch finden fich beveits reine oder mit Nadelholz (meift Tannen) gemifchte Laubholzbeftände

in beträchtlicher Ausdehnung, in welchen die Buche vorherrjcht. Der Holzzuwachs und die

Abfatlage find im Allgemeinen günftiger als im eigentlichen Alpengebiete, daher auch die

Bewirthichaftung jelbft der bäuerlichen Wälder zumeift eine intenfivere; an Stelle des

Kahlichlages tritt bei den Forften des Großgrumdbefises zum Theile bereits die Semel-

{chlagroiethfchaft mit natürlicher Verjüngung. In diefem Gebiete ragt vor Allem der

faiferfiche Wienerwald durch feine Ausdehnung von nahezu 28.000 Hektar und durch feine

wirthichaftliche Bedeutung hervor. Die Buche ift feine vornehmfte Holzart und dieje gelangt

hier auf dem falfhaltigen Lehmboden des Wiener Sandfteines zu ganz vorzüiglicher Ent-

wicklung; zum Theile find ihr Eichen und andere Laubhölzer, zum Theile die Tanne

beigemengt, welche ettwa ein Drittel der Beftodung bildet. Da, wo der Kalk und Dolomit

aus dem Alpengebiete heribergreifen, hat die für die Umgebung Badens und Mödlings jo

havakteriftiiche Schwarzfiefer ihren Standort gefunden.

It auch jener Beweggrumd, welchem wir die unverfürzte Erhaltung des Wiener-

waldes zunächit verdanfen, die Sicherung des Brennholzbedarfes fir Wien, heute, wo Die

Steinfohle zum größten Theile an Stelle des früher in Wien vorwiegend beliebten Buchen-

Holzes getreten und auch die Holzufuhr aus weiten Entfernungen durch die Eifenbahnen

ermöglicht ift, nicht mehr in dem fritheren Maße gegeben, jo fpricht fich doch die Würdigung

der großen Bedeutung diefes Juwels unter den öfterreichifchen Staatsforften auch jebt

noch in der forgfältigen und durchaus confervativen Bewirthichaftung desjelben aus; es

find ums hier noch einzelne Buchenbeftände von 150- bis 180jährigem Alter erhalten,



 

  

 
Holgriefe in der „Eng“ bei Reichenau.
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deren prachtvolle Säulenschäfte mit den bis zu 40 Meter hinaufreichenden Laubfronen uns

wohl nahelegen, hier das Vorbild für die herrlichen Hallen unjerer gothiichen Dome

zu fuchen.

Eines der größten Gebiete jowohl feiner Gefammtausdehnung als auch der Wald-

fläche nach ift jenes, welches wir als das Berggebiet des Manhart bezeichnet haben;

dasjelbe fällt in der Hauptjache mit dem im Volfsmmmmde als „Waldviertel“ bezeichneten

Theile Niederöfterreichs zufammen. It auch der ehemalige Waldreichtgum zum guten

Theile der landwirthichaftlihen Bodenbenugung gewichen, jo finden fich hier nebjt den

zerftreuten Fleineren Waldparcellen des bäuerlichen Befibes doch noch jchöne Waldeomplerxe,

unter welchen wir die der Allerhöchten Kaiferfamilie gehörigen Forjte von Nohregg,

Gutenbrunn und Berjenbeug, den „Sföhler Wald“, dann jenes an der böhmijch-ober-

öfterreichifchen Grenze gelegene Waldgebiet hervorheben wollen, welches den Fideiconmtiß-

herrfchaften Weitra und Groß-Bertholz zugehört.

Die gegen die Donau zu gelegenen Forfte ftimmen in ihrem wirthichaftlichen

Sharafter zumeist mit jenen der Alpenvorberge, das leßtbezeichnete Waldgebiet aber mit

den angrenzenden Forften des Böhmerwaldes überein. Herrliche Fichten- und Tanıen-

forste, zum Theile mit Buchen und Bergahorn gemijcht, ftehen hier auf Fräftigem, häufig

nit wilden Blöcen überdecdtem Granitboden; fie Haben einen Schab von Quellen zu hüten,

denn von hier aus ziehen die Maltjch, Schwarzau und Lainfis der Moldau, die Aift umd

der Kamp der Donau zu. Die Bewirthichaftung diefer Forite ift, wie iiberhaupt der

Domänenforjte diejes Gebietes, eine jehr jorgfältige und wurde hier insbefonvere in

der Aufforftung ausgedehnter Flächen mittelft Pflanzung Vorzügliches geleiftet. Auch

die bäuerlichen Wälder des Gebietes, welche einjchlieglich der wenigen Gemeindeforfte die

Hälfte des ganzen Waldftandes betragen, find, wenn wir von der jtarfen Vorliebe für die

Streimußung abjehen, infolge welcher die Kiefer hier Häufig dominitt, zumeift ziemlich

gut erhalten.

Bon den dem Hügellande und dem Wiener Beden angehörigen Gebieten mögen

hier nur noch zwei für Niederöfterreich charafteriftiiche Waldformen Finze Erwähnung

finden, das find die Anvälder und die Schwarzfiefernbeftände. Die Auen nehmen im

Ganzen etwa 25.000 Hektar ein und evjtreden fich hauptjächlichp am nördlichen

Donan-Ufer von Wien bis Krems. Ihre Beftocung befteht zumeift aus Bappeln und

Weiden, zum Theile mit Ulmen, Ejehen und Eichen, welche auf dem durch Grumdiwafler

geträntten ımd zeitweilig Überjchvenmten Alluvialboden jehr üppig gedeihen und große

Holzmafjenerträge liefern. Obwohl im Nieder- und Meittehvaldbetriebe bewirthichaftet,

nehmen fie bei der zum Theil bis zu 30 ımd 40 Jahren eingehaltenen Umtriebszeit

umd der raschen Entwicflung der hier dominirenden Weichhölzer doch nicht jelten mehr ven
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Charakter des Hochwaldes an; fie bieten mit ihren wechjelreichen Baumformen, der, zumal
im Frühjahr, veichen Flora des Bodens, meijt mit manmigfachem: Gefträuch unterwachjen
und von Waldreben ummankt, dabei häufig unterbrochen durch Feine Wafferläufe oder

 

 

 

  
 

Buchenmald.

Sagdgeitelle (Schneigen), ein ftunmungsvolles md anziehendes Walobild, dem zumeift

auch das belebende Element des Wildftandes nicht Fehlt.

Bon bejonderer Bedeutung für Niederöfterreich ift die Schwarzkiefer als eine

Holzart, die, wenn auch anderwärts vorfommend und namentlich neuerer Zeit vielfach

finftlich angefiedelt (wie am Starft), doch ihre hauptjächliche Berbreitung in Nieder-
22 *
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Öfterreich hat. Ihr eigentliches Heimatsgebiet, 1vo fie insbejondere die für jede andere Cultur

unzugänglichen Kafffelfen mit ihren ausgebreiteten, räftig und malerijch entwickelten

Baumfronen ziert, Find hier die Berge, welche den weltlichen Nand des Wiener- umd

Miener-Neuftädter Berkens bilden, die Umgegend von Mödling, Baden, Pottenftein md

Sutenftein bis herab zum Höllenthal. In diefem Gebiete wächjt fie zum Theil auch zu jehr

ichönen, hochjchäftigen Beftänden heran. Im Ganzen nimmt die Schwarzfiefer in Nieder-

öfterreich, theils in reinen Bejtänden, theil mit anderen Holzarten vermengt, etwa

80.000 Hektar ein. Einen bejonderen Werth erhält diefer Baum durch feinen Harz

reichthum, welcher einer eigenen Industrie zur Erzeugung von Harzproducten als Grundlage

dient. Die Gewinnung des Harzes an den ftehenden Bäumen, welche zu diejem werke

oft bis am die Krone hinauf „angelacht“ werden, bildet ein eigenes Gewerbe. Wenn ac)

heute der Ertrag diefer Nugung durch die große Comenrrenz amerifaniicher Harzproducte

gegen früher weientlich gemindert ift, jo fan doch die Erzeugung immer noch auf

50.000 Metercentner Rohharz im Werthe von 400.000 Gulden angeichlagen werden. Jur

Gewinnung von Harzprodueten (Tevpentinöl, Colophonium, Brauerpech 2c.) bejtegen in

Hinterbrühl, Vottenftein, Wiener-Neuftadt 2c. eine Anzahl von Fabrifen oder „Bechhitten”.

Der gefanmte jährliche Holzmaffenertrag der Wälder Niederöfterreichs wird mit

2:3 Millionen Feitmeter veranfchlagt, wovon 25 Procent als Nusholz und 75 Procent

als Brennholz benußt werden. An diefe Solznugung, al3 die Hauptnugung dev Wald-

wirthichaft, ichließenfich noch die Erträge an Streu, Futterftoffen, Harz, Waldjamen u. |. w.

an; der Gejammtwerth aller diejer Nohproducte der Forftwirthichaft wurde jchon oben

mit 15 Millionen Gulden beziffert, von welchem Betrage etwa 11 Millionen Gulden auf

die Erzeugung und Lieferung des Materiales entfallen, jomit 4 Millionen Gulden als

eigentlicher Neinertrag verbleiben.

Wien mit feinem eigenen großen Bedarfe an Brenn- und Nubholz und oe Emporium

des Holzhandels bildet den natürlichen Sammelpunft fürjerte bedeutenden Holzquantitäten,

welche nicht im Lande jelbft verbraucht werden; nur aus dem nördlichen Theile des Yandes

ift der Holzabfas nach Böhmen md Deutjchland gerichtet, wohin er Hauptjächlich durch

die von der Landesgrenze an flößbaren Wafjerftragen der Maltjch und ufchniz der-

mittelt wird.

In der Holzzufuhr nach Wien pielt noch jeßt der Waffertransport eine große Rolle

doch war dies friiher noch in viel größerem Mahe der Fall, wo in Ermanglung von

Gifenbahnen der Transport des Holzes auf der Are nur auf ganz bejchränfte Entfernungen

möglich war, daher auch damals in jenen Waldgebieten des Landes, welche ihr Holz nicht

mittelft Trift nach Wien bringen fonnten, eine Verwerthung desjelben gar nicht oder mn

mit jehr geringem Ertrage möglich war, während bedeutende Holzmengen aus Baiern
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und jelbft aus Württemberg auf der Donan nach Wien gelangten. Diefem Umftande haben

wir 08 Übrigens zu danfen, daß wir heute noch in Niederöfterreich in verhältuißmäßig

geringer Entfernung von der Nefidenzftadt Wien uns in jolchen Waldgebieten ar herrlichen

Altbeftänden, ja jelbit an dem Bilde des eigentlichen Uriwaldes erfreuen und erheben fönnen,

So finden wir in den Forften von Weitra und Karkeftift unmittelbar neben einem

auf der vollen Höhe der Zeit ftehenden Cultur- und Nubungsbetriebe noch zum Theile

das Bild des zu Beginn des Jahrhunderts hier herrichenden Urwaldes erhalten und der

befannte „Neuwald“, im oberjten Quelfengebiete dev Mitvz gelegen, ijt mit jeinen mächtigen,

oft 50 Meter hohen umd ein bis anderthalb Meter im Durchmeffer Haltenden Tannen- md

Fichtenftämmen exit jeit wenigen Jahren bis auf einen Keinen Neft verjchwunden. Das

volle Bild des Urwaldes finden wir aber in der Ausdehnung von mehreren Hundert oc)

noch im „Nothwald“, einem abgelegenen Bergfeffel an der jteiermärfischen Grenze, ver-

treten, welcher Urwaldreft von feinem Befiger, Baron Nothjchild, jorgfältig erhalten wird.

In jenen Zeiten, in welche uns die zuleßt betrachteten Bilder zurlickverjegen, var

noch zumeift die Jagd Dasjenige, was den Wald feinem Befiger werth machte; hat nım

auch heute eine Fortgejchrittene Forftwirthichaft an diejem Berhältniffe viel geänvert, jo

erhält doch auch jet noch für jeden echten Forft- und Waidmann der Wald erjt dann jeinen

vollen Reiz, wenn er von Wild belebt ijt. Dies ijt mm in den Wäldern Niederöfterreichs,

Dank der Jagdliebe der meiften Waldbefiger und Danf der den Sagdihug Fürdernden

Gefege und Vereine, zumeift in ganz befriedigender Weife der Fall, ja in manchen Jagd-

gebieten kann der Wildftand in Hinficht auf die Bejchädigungen des Jungwaldes und der

Gulturgründe jogar ein allzu hoher genannt werden.

Wenn wir von jenem Naubwild abjehen, für welches ein Culturland wie Nieder-

öfterreich heute feinen Naum mehr bietet, jo finden wir hier faft alle Wildgattungen

vertreten: die Gemfe in der Hochlage der Alpen, das Edehvild in den meiten großen

Waldeompleren, Aner- und Birhvild jowohl im jüdlichen als im nördlichen Berglande,

die Fafanenhege zumeift in den Auen; diefe, jowie die Wälder des Gebirges und der Vor-

berge beherbergen meist einen jehönen Nehjtand, die Feldgründe md Eleineren Gehölze

dagegen zahlreiche Hafen, Feldgühner u. j. w. Außerdem beftehen in Niederöfterreich

94 Thiergärten, welche zumeift mit Nothiwild, Dammvild, zum Theile auch mit Schwarziwild

bejeßt find. Der beventendfte unter diejen tft der faiferliche Thiergarten bei Wien, welcher

auf einer Fläche von 2.576 Heltar einen namhaften Stand von Schwarzwild, Edelwilo,

Damwild, virginifchem Wild, Niufflons ze. enthält.

Über die Höhe des Wildftandes und die Bedeutung der Jagd diirften einige Zahlen

iiber den jährlichen Wildabichuß nach Anhalt des Jahres 1880 den geeignetften Aufjchluß

geben. Derjelbe betrug an Roth- und Damwild 1.300, Ntehe 8.500, Gemjen 200,
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Schwarzwild 400, Hafen 170.000, Auer- und Birhvild 400, Hajelwild 200, Falanen

bei 20.000, Feldhühner und Wachteln nahe an 100.000, Schnepfen, Wildenten umd

dergleichen 4.500, dazu an jchädlichem Haar- und Federwild iiber 22.000 Stück.

Der reiche Ertrag Niederöfterreichs an werthvollen Wildpret it Tpeciell Fiir die

Verproviantirung Wiens nicht ohne Belang, umjomehr al3 auch die ärmere Bevölkerung .

an diefem Confumeinen bedeutenden Antheil nimmt. Sowie aber die jociale Bedeutung des

Waldes nicht allein in feinem Ertrage und feinen Producten liegt, jo muß auch die Sagd

mehr nach ihrem allgemeinen Einfluffe als nach ihrem materiellen Nugen gewitrdigt werden.

Die Induftrien.

Die Induftrie in Niederöfterreich ift reich entwicelt, aber fie ift es nicht gleich-

mäßig in allen Theilen des Landes. Die alten Viertel oder Kreife, welche, durch die

ragenden Marken des Wienerwaldes und Meanhartsberges gejchieden, nach diefen ihre

Benennimg erhielten, zeigen ebenjfo wie in landwirthichaftlicher auch in imduftrieller

Beziehung, entiprechend der Bejonderheit ihres natürlichen Grundcharafters, ein bejonderes

Gepräge. Bon durchjchlagender Bedeutung ift die Fabrifinduftrie im Viertel unter dem

Wienerwald; die reichlich vorhandene Wafferfraft, die Wegjamfeit des Landes und die

Nähe von Wien machen diejen Theil von Niederöfterreich zum Hauptfige dev Miihlen- ud

Bapierinduftrie, dev Spinnerei ımd Weberei, der Metallwaarenfabrication und vieler

anderer Gewerbe. Das Metallgeiwerbe blüht auch im eifenreichen Viertel ober dem Wiener-

wald, während die. Viertel unter und ober dem Manhartsberg nur wenig Großimduftrie

befigen, denn das niedrige, an [chnellen Wafjerläufen arme Flachland unter dem Manharts-

berg treibt vorwiegend Landiwirthichaft und von Industrien ift nur die Miüllerei und die

Nübenzucdergewinmung bedeutend; das Hochland von Dber-Manhartsberg aber, das

jogenannte Waldviertel, ift vecht eigentlich das Gebiet der Hausinduftrie; man verfertigt

dort grobe Holziwaaren, wie Butten, Tragkörbe, Holzjcehuhe, Schaufen, Dachjchindeln und

andere „Waldivaaren“, ferner die den „Schwarzwäldern“ ähnlichen Uhren, vornehmlich

aber werden Webtwaaren aller Art produeirt, die von Wiener Gejchäftshäufern in Yrbeit

gegeben find. Läht man die Ziffern Iprechen, jo entfielen von den 643 induftriellen Groß-

betrieben mit iiber 45.000 Arbeitern, welche im Iahre 1880 auf dem flachen Lande von

Niederöfterreich gezäglt wurden, 406 Unternehmungen mit rumd 33.000 Arbeitern auf den

Kreis unter dem Wienerivald, während die drei anderen Kreije zufannmengenonmnen nur

237 Fabrifen mit faum 13.000 Arbeitern haften; e8 gab aljo ımter dem Wienerwald

nahezu doppelt fo viel Fabrifen und faft dreimal fo viel Arbeiter als im übrigen Nieder-

öfterreich, jedesmal Wien und Vororte nicht mitgerechnet.


